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Jonas
Frei

Der Schwyzer Jonas Frei
sicherte sich in Lilleham-
mer seine zweite Para-
Bob-WM-Goldmedaille

in Serie.

Welcheswar Ihr grösstes
Abenteuer?
MeinebisherigeBobkarrieremit vielen
neuen Erfahrungen.

Worin sindSie eingutesVorbild?
Ichbingutdarin, dasPositive imLeben
zu sehen.

WenwürdenSiewählen,wennSie
einenTag jemandanderes sein
müssten?
EinenPiloten,derhinfliegenkann,wo-
hin ermöchte.

Was ist der besteRat, denSie
jemalsbekommenhaben?
Sichnicht zu festmitderVergangenheit
zu befassen, sondern vorwärts in die
Zukunft zu blicken.

WohingehenSie, umzuent-
spannen?
In dieNatur.

Waswar IhrBerufswunschals
Kind?
IrgendetwasHandwerkliches.

Waswardas fürchterlichste
Geschenk, dasSie je bekommen
haben?
Bisher bekam ich eigentlich stets gute
Geschenke.

WaswürdenSie Ihrem jüngeren
Ichgerne sagen?
Mach soweiter wie bisher.

Welche Jahreszeit habenSiewarum
amliebsten?
Den Herbst, denn der ist nicht zu kalt
und auch nicht zu heiss.

WaswarderHauptgrund,dass Sie
IhrenWM-Titel verteidigenkonn-
ten?
Ich war mental in der Lage gewesen,
vier gute Läufe herunterzubringen.

FandenSieZeit, umIhrenWM-
Titel unddenGesamtweltcupsieg
gebührendzu feiern?
Ja, zuerst mit der Familie und mit
Freundenunddanachnochkurz ander
Schwyzer Fasnacht.

Geburtsdatum: 17. Dezember 1997
Beruf:Konstrukteur
Wohnort: Schwyz
Lieblingsgericht: alles aus Mutters
Küche
Lieblingsgetränk:Wasser
Lieblingsserie: «A-Team»
Lieblingsapp:Meteo Swiss
Lieblingsferienort:Golzern inUri
Lieblingstier:Ziege

KOPF DER WOCHE Nette Worte, aber wenig Hilfe
Die Regierung findet das Jugend- undKinderparlament gut, will aber nicht einspringen.

Jürg Auf derMaur

Die Zahlen sind beeindruckend: Die
Staatskasse schloss 2021 mit einem
Plus von rund 193 Millionen Franken
ab. Das Kinder- und das Jugendparla-
ment, die im besten Fall mit je rund
10000 Franken aus dem Staatssäckel
pro Jahr über die Runde gekommen
wären,musstendenBetriebeinstellen,
weil die Suche nach Sponsoren viel
Kraft und Ressourcen kostete, letzlich
unnötig.

ZumVergleich:Mit den 193Millio-
nen Franken könnten das Jugend- und
das Kinderparlament 9650 Jahre wei-
terbetriebenwerden, selbstdann,wenn
der Kanton für beide zusammen nur
20000Franken insBudgetaufnehmen
würde.

DerVergleich ist selbstverständlich
nureinGedankenspiel.Er zeigt aberdie
Verhältnisseauf,mitdenendieOrgani-
satoren bis zur Betriebseinstellung zu
kämpfen hatten. Jetzt macht die Ant-
wortderRegierungauf einPostulatder
Kantonsräte Johann Prelicz (SP,
Goldau) und Dominik Blunschy (Die
Mitte, Ibach) zwar etwas Hoffnung,
aber auch das nur auf den ersten Blick.

«GuteSache, aber», sagt
dieSchwyzerRegierung
«AusSichtdesRegierungsrateshandelt
es sich beimKinder- undbeim Jugend-
parlamentdurchausumeineErfolgsge-
schichte, derenEndezubedauern ist»,
heisst es inderAntwortderRegierung.
TrotzdemseimanderAuffassung,dass
dieDurchführungbeziehungsweisedie
Trägerschaft nicht Aufgabe des Kan-
tons sein soll. Vielmehr, so die gestrige
Regierungsantwort, stündendiepoliti-
schen Parteien oder wie bis anhin
eineüberparteiliche Interessengemein-

schaft in der Pflicht. Unter diesen Vor-
zeichenseidieRegierungbereit,«künf-
tigeineallfälligeNachfolgeorganisation
der IGSchwyzerKinderparlamentnicht
nur mittels zur Verfügung stellen von
Infrastruktur, sondern auch mit finan-
ziellen Mitteln im bisherigen Umfang
aus dem Lotteriefonds jährlich zu
unterstützen».

Das sindnetteWorte,die indenAu-
genderbisherigenBetreiber abernicht
viel nützen. Man freue sich, dass die
Regierung die von der IG geleistete
Arbeit anerkenne,undmanschätzedie

Bereitschaft, künftigweitereUnterstüt-
zung durch den Lotteriefonds in Aus-
sicht zu stellen, erklärt Andreas Oppli-
ger, früherer IG-Präsident. Leider aber
entspreche das «so ziemlich dem bis-
herigen Status quo, der bezüglich Fi-
nanzierungUnsicherheitmit sichbringt
undder letztlichauchzurAuflösungder
IG und damit zur Einstellung des Kin-
derparlamentsgeführt»habe.Andreas
Oppliger: «Es ist schade, dass dies der
Regierungsrat nicht anerkennen will,
undwirhoffen,dassdasParlamentdie-
sen Entscheid korrigierenwird.»

FürPostulant JohannPrelicz sieht
es ähnlich aus: Es sei sicher ein
«Schritt indie richtigeRichtung».Ob
das genüge, soll nun abgeklärt wer-
den.

Oppliger tönt weniger zuversicht-
lich: Zwar wolle man in der IG nun die
AntwortderRegierungeingehendprü-
fen. «An der Einstellung des Kinder-
parlaments wird dies jedoch vorerst
nichts ändern. Sollten Personen sich
für eine Nachfolgeorganisation enga-
gierenwollen, stehenwirgernezurVer-
fügung.»

Kari Weber – ein langes Leben im
Dienste der Öffentlichkeit
Alt FDP-Nationalrat KarlWeber starb im 87. Altersjahr.

Jürg Auf derMaur

Kurz vor seinem 87. Geburtstag starb
inSchwyzder frühereFDP-Nationalrat
undUnternehmerKarlWeber.Mit sei-
nem Tod am 24. Februar ging ein lan-
ges, erfülltes Leben zu Ende, das von
einem permanentenDienst an derÖf-
fentlichkeit geprägt war.

Kari Weber führte die von seinem
GrossvatergegründeteSeewenerStahl-
handlung während gut 50 Jahren. Der
PatronderKawebawar selbst nochmit
75 Jahren, längst pensioniert, täglich in
seinemBüroanzutreffen. 1996wurden
die Tätigkeiten im Stahl- und Baube-
reich eingestellt. Die Firma wurde in
eine Immobiliengesellschaft umge-
wandelt. Karl Weber half in der Folge
mit grossemEinsatz zahlreichenKMU
auf seinem Boden zu vorteilhaften
Standorten.

PolitikundVereineals
lebenslangeBegleiter
SeinepolitischeKarrierebegann früh.
Schonals 25-Jährigerwurdeer im Jahr
1964SchwyzerGemeinderat.Vier Jah-
re später wurde er zum damals jüngs-
tenSchwyzerKantonsrat gewählt.Von
1979 bis 1991 widmete er sich als Na-
tionalrat insbesondere Militär- und
Verkehrsdossiers. «MehrFreiheit,we-
niger Staat» sei zeitlebensdessenDe-

vise gewesen,weissToniDettling, der
aufWeber imNationalrat folgte.

Als Seewener mit Bürgerort Arth
warWeberwährend Jahren – von 1989
bis 2004–Verwaltungsrat derArth-Ri-
gibahn, acht Jahre als Präsident. Gros-
se Verdienste schaffte er sich für die
BSZStiftung. 1973gründeteermitMit-

kämpferndieStiftungBehinderten-Be-
triebe Schwyz. «Ohne seine Kontakte
hätten wir den Aufbau nie geschafft»,
erinnerte sich der frühere Geschäfts-
führer Peter Wahli am 30-Jahr-
Jubiläum.

Erst nach 22 Jahren, 1995, tratWe-
ber aus demBSZ-Stiftungsrat zurück.

Swisscom baut
Glasfasernetz aus
Alpthal DieBerggemeindeAlpthal pro-
fitiert vomultraschnellen Internet.Der
ersteAusbaumit derGlasfasertechno-
logie erfolgte 2019. Seither ist ein ent-
sprechendesKabelbis insBrunnimehr-
heitlich in die Strasse verlegt worden.
Andockstellen befinden sich in den er-
forderlichen Schächten.

Nunmüssenweitere solcheSchäch-
tegebautwerden,womitdie vorhande-
ne Infrastruktur aktualisiert undaufge-
rüstet werden kann. Damit werden
höhere Übertragungskapazitäten ge-
schaffen. Ein entsprechendes Bau-
gesuch ist imheutigenAmtsblatt veröf-
fentlicht; gleichzeitig sind gewisse
Arbeiten indiesemZusammenhangbe-
willigt worden.

Glasfaseranschluss in
derNähederHäuser
Bei der Erweiterung «werden wir in
weiten Teilen der Gemeinde die Glas-
faser indieNähederHäuser bringen»,
heisst es in einerMedienmitteilungder
Swisscom. Die Glasfasertechnologien
sindmodular aufgebaut und beiwach-
sendemBedarf ausbaufähig. Swisscom
ist federführendbeimAusbauvonGlas-
fasertechnologien in der Gemeinde
Alpthal. Dennoch kann die Bevölke-
rung frei zwischen verschiedenen
Anbieternwählen.

Das Glasfaserkabel schlägt die
Übertragungskapazität der herkömm-
lichen Kupferkabel um Längen. Die
grössereBandbreite ist in der heutigen
Zeit, in der das Internet rasend schnell
wächst, von hoher Bedeutung. (ste)

Kinder und Jugendliche debattierten jeweils engagiert wie die Grossen im Kantonsratssaal. Bild: Lea Langenegger

Karl Weber war der Öffentlichkeit nicht nur als Politiker bekannt. Er engagierte sich
vielfach – auch als Rigibahn-Verwaltungsrat. Bild: Keystone


